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Lesepredigt
5. Sonntag der Osterzeit - Lesejahr B (2. Mai 2021)
L1: Apg 9,26–31 | Aps: Ps 22,26–28.30–32 | L2: 1 Joh 3,18–24 | Ev: Joh 15,1–8

„Ein richtiges kleines Ekel war ich“. So beschrieb sich der ehemalige Bundesliga-Fußballer Claudemir Jerônimo Barreto, genannt Cacau, als Jugendlicher in seiner Heimat Brasilien. Er hat es vom brasilianischen Straßenfußballer zum deutschen Nationalspieler geschafft – mit Gottes Hilfe, wie er selbst sagt. Denn er war als Kind und Jugendlicher zunächst manchmal sehr jähzornig: „Wenn wir verloren hatten, habe ich danach wirklich jeden angemacht und beschimpft, der mir über den Weg lief.“ Einmal verletzt er seinen Bruder mit einer Schere sehr stark am Arm, weil dieser ihm zuvor irgendetwas abgenommen hatte. „Auf einmal merkst du, wie dich ein echter Friede durchströmt und wie du wirklich einen Draht zu Gott entwickelst. Er füllt die leeren Stellen in deinem Herzen mit Liebe. Ich glaube, Gott will einfach, dass wir Menschen merken, wie sehr er uns liebt. Das ist, als käme man nach einer langen Reise endlich nach Hause.“ Im diesem kurzen Ausschnitt aus der Biografie des Fußallers Cacau wird schnell deutlich: Gott will, dass unser Leben gelingt. 
Im heutigen Evangelium des 5. Sonntags der Osterzeit begegnet uns dazu ein bekanntes Bild des Neuen Testamentes. Jesus beschreibt sich als Weinstock, seinen Vater als Winzer und uns Menschen als Reben. Dieses Bild verbindet Jesus mit der klaren Zusage: „Wer in mir bleibt und in wem ich bleibe, der bringt reiche Frucht.“ (Joh 15,5) Genau wie die Rebe, die am Weinstock und durch die Pflege des Winzers wächst und gedeiht, so soll auch unser Leben wachsen und reifen. 
Durch die Verbindung mit Jesus haben wir alles, was wir für ein glückliches und zufriedenes Leben brauchen. Gemeint ist damit sicher nicht, dass unser Leben ständig und immer gelingt. Jeder, der sich dem Leben und vor allem dem Alltag halbwegs realistisch nähert, weiß, wie mühselig und beschwerlich dieser oft sein kann. Der kennt die vielen kleinen Herausforderungen, mit denen wir in regelmäßigen Abständen konfrontiert sind und mit denen wir auch immer wieder umgehen müssen. Und der kennt die großen, existentiellen Probleme wie Leid, Krankheit oder den Tod: all das kann unser Leben erschüttern.

Umso wichtiger erscheint es doch in diesem Zusammenhang, dass wir einen Energiepool haben, aus dem wir Kraft schöpfen dürfen. Wo wir neues Leben auftanken können. Jesus bietet sich uns im Bild des Weinstocks im heutigen Evangelium als solch ein Energiepool an. Bei ihm dürfen wir alles abladen, was uns belastet und bewegt. Und wir können neue Kraft schöpfen. Zu jeder Zeit. An jedem Ort.

Alles, was wir brauchen, ist die Offenheit und die Bereitschaft, uns von diesem Energiepool auftanken zu lassen. Soweit so gut. Aber ist dieses „sich auftanken lassen“ wirklich so einfach? 
Um diese Frage gut beantworten zu können, müssen wir uns aufrichtig und sehr ernsthaft fragen: Bin ich wirklich bereit, mein Leben in Gottes Hand zu geben? Bin ich wirklich bereit, mein Leben aus der Sicht des Evangeliums zu sehen? Bin ich offen dafür zu erspüren, was dies konkret für mein Leben bedeutet? Traue ich Gott tatsächlich zu, dass er es gut mit mir meint? Ja, dass er mich meint? Mein ganz persönliches Leben mit all dem, was mein Leben ausmacht? 
Freilich läuft in unserem Alltag vieles nicht so, wie wir uns das vorstellen oder wünschen. Das kann dann natürlich zu Momenten führen, in denen wir den Mut verlieren. Aber: Gehe ich trotzdem davon aus, dass Er in diesen Situationen bei mir ist? Dass Er mir durch Menschen in meiner Umgebung begegnen und mich wieder aufbauen will?

Und: Kann ich es mir ernsthaft vorstellen, dass Er mich immer wieder einmal positiv überraschen möchte? Dass Er noch so viele Geschenke für mein Leben bereit hält? Sicher manchmal auch an Zeiten und Orten, an denen wir es nun wirklich nicht erwartet hätten. Und damit sind nicht die spektakulären Begebenheiten des Lebens gemeint, sondern die unzähligen kleinen Dinge, die unser Leben bereichern wollen.

Gott schaut stets mit einem liebenden Blick auf unser Leben. Er will, dass wir uns aus tiefer innerer Freiheit entscheiden, wie wir uns Leben leben möchten. Ziehen wir unsere Lebensenergie aus dem Weinstock Jesus! Sein Angebot steht.
Dr. Thorsten Kapperer
Die Eingangszitate sind entnommen aus: 

David Kadel, FußballGott – Erlebnisberichte vom heiligen Rasen, Seite 148 und 159.
